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DIe Aufgabe
7 ESs 91Dt eine solche, allgemeın akzeptierte Theologıe nıcht Dies ist
be1l der Komplexıtät und der ewegung, In der sıch dıe theologıischen BeZugs-
themen (S UL 52) efinden. nıcht verwunderliıch.
n 2 Auf eiıne ausgefeılte, Streng systematisierte Theologie der Räte OÖOnn-
fe INan ZWarTr verzichten. Nımmt INan aber ernst, daß gläubige Praxıs nıcht oh-

Reflexion auskommt, gılt 8 wenıgstens, für jetzt viele theologische
Erkenntnisse gewınnen, daß sıch das en nach den Räten reflex Tas-
SCI1 und auch korrigieren läßt; daß INan 65 sıch selbst und anderen be-
ründen annn Be1l der verbreıteten Nıcht-Akzeptanz 1m Ööffentlıchen Be-
wußtsein ann solche Begründung auch für dıe Betroffenen lebenswichtig
se1n.

Quellen und Instanzen
Z Erste Quelle ist dıe ererbte Praxıs und ıhre tradıtıonelle Theorıe Da dıe-

aber VO mehreren Faktoren her und in mehrfacher Hınsıcht Einwände
hervorrult, ist diese Iradıtion mıt kritischen Instanzen In Beziıehung NS
Ze1

Krıtische Instanzen SInNd:

Z In nıcht wenıgen Fällen das Zeugnıi1s der Schrıift, wenngleıch CS hıer
nıcht wen1ıge ToOoDIleme gibt enn einerseıts 1eg dıe Grundpraxı1s der Rä-

sıcher auf der Lınıe der 1bel, sehr einıge Aussagen der Theologıe der
Räte bestimmten Zeıten davon abzuweıchen scheıinen; andererseıts ist

dıe selbst meNnriac lesbar, WIEe auch die Geschichte der „Diblıschen Be-
gründungen“ bestimmter Formen des Ordenslebens eic ze1gt. Dennoch
bleıbt das bıblısche Zeugn1s krıtische nstanz gegenüber dem unmıttelbaren
theologıschen rbe und wıird somıiıt DOSItLV leıtende nstanz Z Überdenken
ein1ger Aspekte.
Y  N Dıie Theologıe des Konzıils SeEeTIZ In ein1gen Punkten andere Akzente
als dıe herkömmlıiche Ordenstheologie (vgl Jelıch, Kırchliches Ordens-

DiIie ler vorgelegten Thesen wurden auft der Jahrestagung 1984 der AG  € (Arbeıtsge-
meınschaftt der Ordenshochschulen) V'  en Die Form des knappen Referates WUIlI-

de beiıbehalten
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verständnıs 1m andel, Erftfurt daß INan Ss1e als krıtische nstanz CN-
ber der gewohnten Siıchtweilse ansprechen kann und ohl muß Dies gılt In
weıt geringerem Maß VO späteren Dokumenten W1IEe Evangelica testificatio
oder Redemptionits donum. Das Konzıiıl samıt selinen Aussagen behält doch
woh seinen theologısc höheren Rang
Z  CS Eıne weıtere kritische nstanz sınd heutige Welterfahrungen und heute
spırıtuelle Erfahrungen, dıe siıch qals unplanbar charısmatische Phänomene Je-
derzeıt einstellen können. Sıe können beanspruchen, In einem theologıischen
achdenken ber dıe Räte Insoweıt beachtet werden, als S1e nach erfolg-
ter Unterscheidung der Geilster als gültıg angesehen werden können. Das
gılt SsOowohl für den Bereich ufgaben und Tätigkeıten als auch für den Be-
reich der Formen des Betens WIE auch für den Bereıich der reflexen Deutun-
SCH des Rätelebens Hiıerhın gehören insbesondere auch gesicherte ET-
kenntnisse dUus Psychologie und Soziologıe, enn eın rel1g1Öös gelebtes und
theologısc reflektiertes en nach den Räten ann sıch ohl UT ann
selbst nehmen, WECNN ernste Erkenntnisse ber das Menschseıin
nımmt. el ist, eınen SCIN gemachten Eınwand auszuraäumen, nıcht ab-
solute, sondern 1L1UT moralısche Sıcherheit für das Eıinglıiedern VON humanwıs-
senschaftlıchen Erkenntnissen in das Handeln erforderlıch, diese allerdings
ann WITKIUIIC

D}  S uch Geist und ırken des Gründers können eiıne krıtische Instanz
seIn. Im Insıstıeren amtlıcher Dokumente auf dem ollen des Gründers 1eg
er eine In der Konsequenz interessante Poinnte. Denn Ooft Gründer
orıgıneller als ihnen heute rlaubt wuürde. Sıe wollten oft umstrıttene oder
waghalsıge ınge uch die Kırchlichkei vieler Gründerpersönlichkeiten
Wl be1l er tiefen Ireue und Ae ZUT Kırche manchmal konflıkthaltiger als
dies In ein1gen Auffassungen VO Kırchlichkeit heute vorgesehen ist Jreue
ZU ollen der (Gründer eıne In der lat dynamısıerende und krıtische In-
anz auch eıne krıtiısche Instanz, TE1NC WIEe all diese anderen, dıe ich eben
nannte, auch eine DOSItLV leitende nstanz.

Theologıische Groß-Themen als Bezugsgrößen eiıner Theologıe der
evangelıschen äte

4 1 Eıne Theologie der Räte, ihrer Begründung und ihrer reéhten Praxıs
ist stärkstens mıtbeeinflußt VO  —_ der theologischen IO auf ein1ıge Groß-The-
INCH, el hat sıch auch gerade die 1C auf die stark umakzentulert.
Darum genügt CS nıcht, 1m Konzıil NUr die JTexte sıchten, dıe sıch
mehr oder weniıger dırekt mıt dem Ordensleben Defassen; vielmehr muß
ebenso auch Gaudium el SDES als folgenreich angesehen werden.

FKınıge, wohl dıe wichtigsten, olcher roß-Themen sınd:
dıe Person und das ırken Jesu Christi;
die Kırche, ihre Charısmen, hre Sendung, ıhr Miıteinander:;:
‚„ Welt“, Schöpfung und Geschichte;
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der ensch als begnadetes und VEMStZUES! freles, „dynamıisches“ und (Ge-
sellschaft konstrulerendes Wesen ıIn seiner Umwelt:
33 Daß gerade 1ler eine theologischer ufgaben ebenso dringlıch VOT-

1eg WIE dıe oflfnung auft einen aldıgen Konsens gering ist, das macht dıe
Grenzen eiıner jetzıgen Theologıie der Räte dUus, VO denen ich oben (d)
sprach.

Modelle der Zielsetzung der ate
AA Sowohl Von der Iradıtiıon her als auch VO einem heutigen Denken her
wırd als eıne der wenıgen allerdings 11UT formalen! Konstanten diese g -
wıiınnen seın: dıe rel Räte, dıe Ja be1l gleicher aC (Verzicht auf Ehe, amı-
lıe und gelebte sexuelle Partnerschaft; Verzicht auf eigene Lebensplanung
und -verfügung; Verzicht auf materıellen Selbststand) verschliedenen
Worten gleich und beständig sınd nıcht Selbstzweck, sondern ıttel
Sıe dıenen dem, Was das Ordensleben „e1gentlich“ ist

(Jerade annn aber, WE die einzelnen Käte eigentliıch nıcht für sıch g -
1OINTMMECN werden können, sondern gemeınsam eın Ganzes, eben das ‚Ordens-
Cn  C6 beschreıben., äng das Entscheidend 1m Durc  enken der einzelnen
Räte doch VON der Gesamtansıcht ab, mıt der das Ordensleben esehen wırd.

4.3 1SC vertretene ypen VONn Zielsetzungen lassen sıch 1m Stichwort WI1e
olg autfzählen

dıe en sınd privilegierte Orte der Selbstheiligung ihrer Miıtglieder und
bieten den besseren, kürzeren WENN auch stejleren Weg 1INs eıl d

dıe en sınd prophetische Gruppen, dıe sıch als Kontrastgesellschaften in
der Konstrastgesellschaft Kırche gegenüber dieser und der Gesellschaft (bür-
gerlıcher Art) als (Janzer wohltuend und kritisch befreiend bheben und

Hoffnungsfaktoren werden;
dıe en sınd Gruppen VO Chrısten, dıe sıch USsa  IU sich In

spezifischer Weılise In den Dienst ihrer Mitmenschen tellen und Hılfen
und Impulse bringen, dıe der Einzelchrist nıcht erbringen kann: er des
Apostolats, der Carıtas und Dıakonie, Soz1lalarbeıt und Entwicklungshilfe,
der Erzıehungsarbeit, aber auch der orge tfür die Sterbenden nd der Bereıit-
stellung VO QOQasen der Stille für dıe Tätıgen und VO Orten der zwecküber-
schreıtenden, „TeIMECH nbetung;

dıe en sınd Gemeiinschaften VO Chrısten, die Urc ihre Lebensform
die Daseinsweise Christi übernehmen und auf dıe Weıse des Evangelıums g -
meınsam leben, ohne viel und reflex nach dem Warum iragen;

dıe en sınd Gruppen VO Christen, die MR das en nach en Rä-
ten eın Zeichen un ein ZEeuZNIS geben Dieses Zeugnis ann eher thısch ak-
zentuljert se1ın (das konsequente Neın den Grundegoismen der ‚„ Welt““
Spornt an); CS ann eher eschatologısch aufgefaßt werden (entweder: Ordens-
leute nehmen Urc ihre Lebensform Jetzt VOFWECES,) Was einmal alle en WCCI-

den, oder: Ordensleute bezeugen Urc ihre Lebepsform den Ernst des Tau-
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hens das kommende CLE den S1Ee mıt den Laıen teılen, aber eben sıcht-
harer machen):; Cr annn christologıisc gemeınt Se1nN (Chrıstus un! se1ıne Ibe-
benspraxıs siıchtbar machen) oder ekklesiologisch (Ordensleute bezeugen das
Kommende., dıie Laıen dıe na 1im Jetzigen, el erganzen siıch)

Diıe Ka welche der genannten Zielbestimmungen dıe CC SCH
hat eınen Teıl der theologıschen emühungen der etztene ZU ema
Ordensleben bestimmt, teiılweıse wurde dıie Zirel-Pluralıtät und damıt SCHC-
ben dıe Ziel-Unklarheıit! allerdings auch verdrängt. ema allgemeıner
Stimmungslage der 60er e und ersten Hälfte der 70er e stand TT
und dort dıie Optıion für das odell „Dienst“ 1im Vordergrund; diese kann sıch
ja auch auf beacC  1C Daten der UOrdensgeschichte berufen Es ist aber mı1ß-
verständlich und wurde leicht als unfromm angesehen. Miıt dem Heraufkom:-
iNeCN des Gesellschaftskrıtischen, der orhebDe für das Nıcht-Funktionale, der

Romantık, verlor CS se1ıine Vorzugsstellung, ohne da eın anderes der
Zielbilder sıch eindeutıg in den Vordergrund geschoben hätte

S Meine persönlıche Option, dıe eiwa auch der Posıtion der Gememsamen
Synode entspricht, ist diese:

Grundziel ist eın geistliches eben, das als olches auf Andere hın automa-
tisch Dıienst und ZeugZnis Ist, für den Betroffenen selbst se1ıne eigene Lebens-
erfüllung;,

dieses Grundzıel (der „Grundauftrag“) konkretisliert sıch Gemeininschaft für
Gemeinnschaft In vielen verschiedenen Un gemeinsamen (/) Diensten;

daraus erg1ıbt sıch, eher unbeabsıchtigt, eın Zeugnıis. Diıeses Zeugnı1s soll
aber E.lemente sıchtbar machen, die menschlıch und theologısc. real und gül-
1g se1ın MuUSSeEeN also nıcht „Vorwegnahme“ des Himmels).

Verschiedene rten, christliıches en der „Laien“? und der Or-
densleute zueinander in Beziehung setzen

S4 Es lassen sich ohl hauptsächlich dıe folgenden Denkmodelle aufzählen
das Ordensleben überbietet das Lalenleben SS erhält sıch diesem W1e

das ollkommene ZU Unvollkommenen, vielleicht Sal WIEe das Gelungene
Z Miıßlungenen;

Ich bın mMIr bewulßit, daß ıe 1Im folgenden verwendeten Ausdrücke ‚Katen, „Laıenle-
ben  C6 höchst problematisch sınd Denn ach 43 „1St 1mM Hınblick auft dıe göttlı-
CHe, hıerarchısche Verfassung der Kırche“ der Ordensstand „keıin Zwıischenstand ZWI1-
schen dem der Kleriker und den der Laılen. Jjeimenr werden Aaus beıden Gruppen
Chrıstgläubige VO  > ott gerufen Daß JTer ıne geEWISSE begriffliche Schwierigkeıt
errscht, äaßt der ext der Kırchenkonstitution anderwärts erkennen, enn In Nr. 31 (im
Kapıtel über dıe Laien) sagt Unter der Bezeıchnung Laıen sınd hier alle Chrıistgläu-
bıgen verstanden, dıe nıcht Gilıeder des Weıhestandes un des in der Kırche anerkann-
ten Ordensstandes sınd In dieser Bedeutung verwende ich 1Im folgenden das mehr-
deutıge, ber bıs Jjetzt aum ersetzbare Wort „1ae  OS
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das Ordensleben artıkuliert dıe krıtiıschen Aspekte, dıe dem Christentum
eigentliıch innewohnen müßten, ıhm aber melılst fehlen; bıldet SCS

einen prophetischen Kontrast Z Herkömmlıichen
das Ordensleben varııert 1mM „Fächer der Stile“‘ den Grundıimpuls des

Christse1ins, realhsıert ıhn auf eıne andere Weıse als das Lai:enleben Nımmt
INan ann HINZU, dalß SOIC eine Mehrftachform des Chrıistlıchen reicher, ent-
hüllender und offenbarender ıst als WE CS MNUTL Laıen gäbe, trıtt Z
Aspekt des Varnerens noch der Gesichtspunkt des Ergänzens.

Ich selbst dıe letzte Posıtion für dıe Glücklichste Sıe en kommt
ohne Mınderungen anderer chrıistlıcher Optionen Aus und kann doch, ım
Aspekt der Sıchtbarmachung, eın gEWISSES Proprium und eın SEWISSES Plus
mıt der TIradıtıon festhalten Das Plus läge in der Ausdrücklic  Cn des Welt-
übergreifenden 1im Christenleben Diese Ausdrücklichkeıit ist aber 7Z7ZW al für al-
le. bezeugt, aber nıcht VO en gefordert, Ja sollte gal nıcht VON en CI-

bracht werden, und dies AUS Z7Wel (Gründen Eirstens könnte, gäbe 6S NUT (IDi-
densleute, der Weg der Menschheıt nıcht weıtergehen; zweıtens ist dıe es
umgreiıfende und definıtıve, weıl allen ausdrücklich abgeforderte Art der
Nachfolge der CGlaube und dıe Teilnahme Jesu OdeSs- und ÖOsterschicksal:
der hesondere Weg, den MNan auch nıcht „CNSCIC Nachfolge“ NECNNECN sollte, ist
auf der _ .inıe VO  = Kor V eın Charısma, W  $ das der Gelst einıgen
g1bt ZU Nutzen für dıe vielen.

/ um orgehen eıner Theologıe der ate un: dessen Methode

6.1 Kıne ausgearbeıtete Theologıe der Räte hätte ohl vIier Hauptschritte
tun

6.1.1 Das Verhältnis der Räte ZU: Umfeld des Christliıchen be-
schreıben. Hıerzu wurden indıirekt und ausdrücklıich eine Sl VO Anmer-
kungen gemacht;
612 Das Verhältnis der rel Räte zueinander beschreıben;
6.1.3 7u prüfen, wıeweıt neben dem tatsächlichen en ach den Räten dıe
Räte auch Grundhaltungen artıkulieren, dıe als Grundhaltungen für alle hri-
sien gelten, hne aber Von ıhnen konkret und realısıert gelebt werden;
614 Die einzelnen Räte theologıisc beschreıiben

|DITS einzelnen Räte waren ın folgenden Schritten beschreiben
und theologisc deuten:

6.2.1 Das überkommene rbe ist beschreıben:;:
62 Einwände hıergegen sınd hören und vermerken: S1e können aus

den verschiedenen Instanzen kommen, dıe ich ben als krıtische Instanzen C1-

wähnt habe (Z:2)
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O2  35 DiIie WITKIIC maßgebende bıblısche Grundlage ist freizulegen, und
ZW arl für Grundhaltung ebenso W1e für konkrete Befolgung TG die Ordens-
leute (das ers alleın genügt nıcht);
62  ‘D Eıne Grundkategorıe für jeden Rat ware entwıckeln, ıt-Ira-
SCH der Gemeinschaft, In dıe (jott miıich ruft; Freiwerden TUr eine umfassende
IeDE: Bereıitschaft Zzu Teıilen ach Innen und Außen):;
O25 Die Praxıs ware 1mM 1C dA1eser Arbeıitsschriıtte deuten: es würde,
Je nachdem, eınen erfrischend Sınn bekommen und gerade den ITrü-
heren Sınn enNalten könen; Ooder es würde einen Sınn bekommen
und ın veränderter Deutung weıter praktızıert; oder es würde kOT-
rıgiert und geändert, we1ıl CS nıcht mehr Sınngehalte ın sıch rag

Ausblick rage ach der Kontinultät un dıie Chance fur dıe Tukunft
bel eıner Theologıie der evangelıschen ate

] Jede Theologıe, nıcht NUTr eıne der evangelischen Räte., muß sıch nach
iıhrer Rückbindung 7U Früheren iragen lassen. Theologıie ann als parado-
S1IS des Anfangs Chrıistus nıe mehr selbst Sanz NCUu se1ın und se1n wol-
len

Blickt I1Nan aber auf dıe Praxıs des Ordenslebens, sicht INa ein1ıge Kon-
tanten (z Inhalt der dre1ı Räte, dıe Notwendigkeıt VON Askese und eıner
gewIissen Härte, dıe Unterscheidung VO den Laten und dıie Biındung die
Kirche). Dıiese aber en sich auf unterschiedlichst varıable Weise ıIn der (Ge-
schıichte konkretisiert. IDER alleın berechtigt eıne heutige Theologie der CVan-

gelischen Räte, ıIn mancher Hınsıcht anderes als früher.

73 FKEıne solche Theologıie hat W1Ie jedé Theologie ihre Mühe, aber auch ihre
Chancen Sie hat CS vielleicht ın manchem och schwerer. Ihre Versuche 1IN-
teressieren NUTL eınen Teıl der SONS rel1g1Ös und theologıisc interessierten
(Chriısten. Ihr Gegenstand ist besonders gee1i1gneti, Emotionen anZUSaugCH und
hat viel Affınıtät Z Tradıtionellen. Das bestätigt sich auch urc dıe YTatsa-
CHE, da besonders frisch-unbekümmerte Ansätze, Ordensleben „mal SahZ
anders“ machen, meist äglıc versandet oder gescheıtert SInd. und 7Z7ZW al

nıcht NUT, weıl S1e VO „oben  cc 7Zu Stillstand gebrac wurden. ber gerade
VO dieser Problemsituation her mMuUu. eıne Theologıe der evangelıschen RÄä-

geben, nıcht UT als Feld für partıkulare Neigungen einiger, sondern weiıl
letztlich doch das (jJanze des Christlıchen auf dem p1e steht, WECNN INan Ssagt
Ordensleben, WE IiNall Sagt evangelısche Räte Von ertr müßte MNa  z e1-
gentlıc hoffen, daß diese Theologıe nıcht NUur ihre en hat, sondern auch
ihre Chancen
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